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Die Ausdrucksstile in der freien Arbeit in einer Grundschulklasse

Dieses Beispiel stammt von Nadja Trunz und Tamara Locher, welche in Oberbüren SG unterrichteten.

Die beiden Lehrpersonen arbeiten in einem Mehrklassenschulhaus. Unter dem Titel «Freie Wege» zeigen sie, wie sie den Ausdrucksstilen in ihrem Unterricht mehr Gewicht geben.

Sabine Meyer bearbeitet mit ihrer 1. und 2. Klasse das Thema «Feldmäuse». Im Unterricht wird gemeinsam ein Text zum Thema «Feinde der Feldmäuse» gelesen. Dann müssen sich die Kinder entscheiden, in welcher Form sie das Thema vertiefen wollen. Die Lehrperson bietet für den Anfang folgende vier Lernwege an: Lernbild, Theater, Fragekarten und Zeichnung. 

Damit das offene Arbeiten lernwirksam werden kann, führt die Klassenlehrerin die Lernwege sorgfältig ein. Das wichtigste Element dazu ist das Kriterienplakat. Der Titel «Das ist wichtig» hilft den Kindern, das Wesentliche zu fokussieren. Denn ob Zeichnung, Lernbild oder Fragekarten: Die nochmalige Auseinandersetzung mit dem Lernstoff steht im Zentrum.
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 Lernbild Feldmäuse: Karte und Kriterien 

Das Kriterienplakat ist schnell hergestellt. Der Titel mit den fünf Linien wird einige Male kopiert und anschliessend laminiert. Wenn die Kriterien dann mit wasserlöslichem Filzstift aufnotiert werden, kann das Plakat immer wieder verwendet werden.

Seraina zeichnet gerne und wählt darum den Weg «Zeichnen». Bevor sie sich an die Arbeit macht, studiert sie die «Was ist wichtig»-Karte mit den verlangten Kriterien. Sie weiss, dass sie bezüglich dieser Angaben am Schluss eine Rückmeldung erhält. Sie schätzt diese Art von Arbeit. Ihr gefällt besonders, dass nicht alle Kinder der Klasse das Gleiche machen.

In der Praxis hat sich gezeigt, dass die gesetzten Kriterien entscheidend dafür sind, dass die Arbeiten «auf dem Gleis» bleiben. Einerseits werden die Kinder entlang des Lernzieles geführt, andererseits können die Produkte transparent und im gegenseitigen Austausch beurteilt werden. Dabei können Ziele aus verschiedenen Kompetenzbereichen fokussiert werden.

In der Einführungsphase der Ausdrucksstile spielt eher das Methodenlernen eine zentrale Rolle, mittelfristig sind diese jedoch Mittel zum Zweck, die Fachziele stehen im Mittelpunkt.
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Marco entscheidet sich für das Lernbild. Er findet toll, dass er selber wählen darf. Er kann gut malen und er möchte, dass andere Kinder von seinem Bild profitieren können. Beim Gestalten des Lernbildes überlegt er sich, wie er die Kriterien erfüllen kann.
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  Das Lernbild eines 2.-Klässlers
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  Fragekarten Feldmäuse: Karte und Kriterien
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Fragekarten der 1. und 2. Klasse  zum Thema Feldmäuse

Es ist spannend zu beobachten, wie viel Eigeninitiative die Kinder beim Lösen solcher Aufgaben zu Tage legen. Sie sind sehr motiviert und einige verzichten gar auf die Pause. Durch das Verarbeiten von «Faktenwissen» in ein Produkt können sie kreativ sein und selber mitdenken. Auch kommen so die verschiedenen Lerntypen zum Zuge. Das gute Abschneiden der Klasse in der Lernkontrolle hat deshalb nicht überrascht.

Das Einführen der verschiedenen «Freien Wege» braucht seine Zeit. Sabine Meyer freut sich daher, dass Petra Kurz in der 3./4. Klasse ähnliche Abläufe übernimmt und die Kinder die eingeführten Arbeitsmethoden weiter anwenden und vertiefen.

Für das erste Mal wählt Petra Kurz einen anderen Weg, die Kinder mit den Ausdrucksstilen vertraut zu machen. Sie führt Thema für Thema einen neuen Weg ein: die Lernbildtechnik beim Thema Tiere, das Modell beim Thema Maus, beim Thema Märchen das Rollenspiel. Auch hier stehen immer wieder klare und obligatorische Kriterien, damit die Produkte der Kinder qualitativ möglichst optimal gelingen. Nach jeder Sequenz bekommen die Lernenden ein Feedback, ob und wie gut die Ziele erreicht sind. 

Beim Thema Römische Zahlen dürfen die Lernenden das erste Mal aus verschiedenen Lernwegen auswählen. Livia schreibt und gestaltet gerne Plakate nach ihren Ideen. Ihr gefällt, dass andere Kinder mit ihrem Plakat etwas lernen können. 
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Freie Wege: Wand der 3./4. Klasse mit Kriterien für Fragekarten, Plakat und Vortrag
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Leandra stellt Fragekarten her, Julien bereitet den Vortrag vor. Er hat diesen Weg gewählt, weil er gerne etwas vorstellt. Ausserdem wird er auf diese Art nochmals etwas dazulernen können.
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Für das Üben der Römischen Zahlen hat Jessica das Herstellen von Fragekarten gewählt, weil sie selber gerne Satzaufgaben formuliert.

Das klassenübergreifende «Miteinander» findet in der Schule Morgental öfters statt. Die Kinder profitieren von den Produkten ihrer Mitschülerinnen und Mitschüler, indem sich 2.- und 4.-Klässler ihr Lernbild gegenseitig vorstellen. 
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